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Univ. Prof. Dr. Phil Dr. Mont. Dipl. Ing. Gerhard O. Sperl


sehr herzlichst zu seinem 85sten Geburtstag


gewidmet


Bildnachweis: Fotoarchiv Gerhard Sperl.




Vorwort:


Wozu noch ein Heiligenbuch? Gibt es nicht schon genug derartige Kompendien?


Diese Frage mag man durchaus mit „Ja“ beantworten, aber dieses hier bescheidet sich mit lediglich einer einzigen Nennung pro Kalendertag – den 29. Februar inkludiert – und hält die tägliche Nennung zudem in gebotener Kürze.


Hierbei habe ich versucht auch weniger bekannte Persönlichkeiten aus dem weiten Panorama der Seligen und Heiligen vorzustellen und eine bunte Mischung durch die Jahrhunderte zu erzielen.


Die Darstellung erfolgt möglichst pointiert und prägnant. Dabei wurde weitgehend auf die Vorstellung der Patrozinien und Heiligenattribute verzichtet. Diese können in den Büchern von Schauber – Schindler eingehend und ergänzend nachgelesen werden.


So bietet dieses Buch eine kurze und dennoch informative Möglichkeit, sich über den jeweiligen Tagesheiligen (oder Tagesseligen) zu informieren. Zudem sind auch volkskundliche Informationen wie Spruchweisheiten eingearbeitet, die wiederum nicht in einem Heiligenlexikon zu finden sind.


Für den Druck ist Markus E. Levski hervorragender Dank meinerseits abzustatten.


St. Peter – Freienstein, im März 2021


Dr. Peter Kneissl




Monat Januar – hat 31 Tage


1. Januar - Neujahr


Der 1. Januar, der Beginn und der erste Tag des neuen Kalenderjahres ist traditionellerweise der Heiligen Familie – der Gottesmutter Maria, dem Nährvater Joseph und dem neugeborenen Gottessohn – geweiht.


In der Barockzeit entstand hieraus ein eigener Typus der Kunstgeschichte, wobei der Messias zwischen seinen Eltern Maria und Joseph geht und diese ihn an seinen Händen halten. Dies ist der Typus des sogenannten „Heiligen Wandels“, welcher der übersteigerten und betont sensitiven Volksfrömmigkeit der Barockzeit entgegenkam.


Zu Neujahr ist es heute generell noch üblich sich gegenseitig „Prosit Neujahr“ zu wünschen und sich Glücksbringer (Kleeblatt, Schweinchen, 13, Rauchfangkehrer oder Fisch) zu überreichen.


In der Silvesternacht ist seit alten Zeiten auch der Brauch des Bleigießens weit verbreitet. Wenn man das geschmolzene Blei in ein Gefäß mit Wasser gießt, so versucht man das daraus resultierende Gebilde für die Zukunft im kommenden Neuen Jahr zu interpretieren.


2. Januar - Basilius der Große


Um das Jahr 330 in Caesarea in der heutigen Türkei geboren, lernte er in seiner Studienzeit Gregor von Nazianz (330 bis 390) kennen, mit dem er sich den Gedenktag, den 2. Januar, teilt.


Er empfing im Jahre 356 die Taufe und wurde im Jahre 370 zum Nachfolger des Erzbischofs Eusebius von Caesarea geweiht. Basilius machte sich die Bekämpfung der Strömung des Arianismus, einer bedeutenden Strömung, welche auf einer Mißinterpretation der Bekenntnisse des Heiligen Augustinus fußt, zu einer Hauptangelegenheit seiner Amtszeit. Dieser widmete er sich mit vollstem Einsatze.


Am 1. Januar 379 starb Basilius der Große in Caesarea und wurde auch in seiner Bischofsstadt beigesetzt.


3. Januar – Hl. Genoveva (Genevieve) von Paris


Neben dem Heiligen Dionysius, dessen Festtag am 9. Oktober feierlich begangen wird, ist der 3. Januar der Festtag der Heiligen Genoveva, auf Französisch „Genevieve“. Nach ihr wurde auch das alte Universitätsviertel in seiner damaligen Topographie als „der Genovevaberg“ bezeichnet.


Im Steirischen Mandlkalender ist am Festtag der Heiligen Genoveva eine junge Frau mit einer Kerze dargestellt. In älteren Versionen dieses Kalenders sind über der Kerze noch ein Engels- und Teufelskopf zu sehen. Einst musste die Heilige in stockdunkler Nacht einen Weg entlang gehen und andauernd blies ihr der stets zu Übeltaten aufgelegte Teufel das Licht aus. Und sofort blies der Engel seinen Atem aus und entfachte die Leuchte der Genoveva immer wieder aufs Neue, bis sie wohlbehalten an ihrem Ziel angekommen war.


Sie hatte bereits als junges Mädchen das Gelübde abgelegt, asketisch zu leben und wurde hierbei von ihren Eltern und all ihren Verwandten soweit ihnen dies möglich war umfassend unterstützt.


Sie kümmerte sich bis zu ihrem Tod stets aufopferungsvoll um die Armen, Schwachen, Kranken und Verfolgten der französischen Hauptstadt.


Die biographischen Daten der Heiligen werden meist mit 420 bis 500 angegeben.


„Genevieve“ erfreut sich heute noch im französischen Kulturkreis sehr großer Beliebtheit. In Österreich kam „Genoveva“ als Vorname für Mädchen ab Mitte des 19. Jahrhunderts fast völlig ab.


4. Januar - Angela von Foligno


Um das Jahr 1248 in Foligno geboren, war Angela bis zu ihrem 40sten Lebensjahr verheiratet und Mutter mehrerer Kinder.


Aufgrund mehrerer persönlicher Krisen vertraute sie sich dem Heiligen Franz von Assisi (4. Oktober) an und sie beschloss schlussendlich sich nur noch Gott allein zu weihen. Sie wurde daraufhin Terziarin des Dritten Ordens der Franziskaner und rief eine solche Filiation in ihrer Heimatstadt Foligno ins Leben.


Oftmals litt sie an Krankheiten und heftigen Schmerzen, welche sie mit schier übermenschlicher Geduld und Willensstärke ertrug. Am 4. Januar 1309 starb Angela und wurde 1693 heilig gesprochen.


5. Januar - Die Perchtnacht


Statt der mehrfach für den 5. Januar genannten Heiligen, will ich heute über das in dieser Nacht weit verbreitete Brauchtum der Percht handeln.


Die Percht wird zumeist als Personifikation des Sturmwindes und als altes Weib mit langen Haaren und wenig einnehmendem Äußeren und groben Manieren gedacht.


Man sollte sich hüten die Percht zu provozieren oder ihr gar unfreundlich zu kommen oder diese äußerst ambivalente Figur des alpenländischen Brauchtums bei ihren unheimlichen Besuchen zu beobachten. Allzu Neugierige werden für die Dauer eines Jahres mit Blindheit geschlagen, bekommen glühende Kohlen in den Schädel gefüllt oder saftige Watschen, dass gar Vorwitzige noch lange an dieses unliebsame Zusammentreffen denken werden.


Die Percht kommt auch in die Häuser und überprüft die Sauberkeit in Haus und Stall. Wird Sie gar fündig, so stopft sie den Unrat der säumigen Hausfrau in die Bluse oder den Pullover. Ein deutlicher Hinweis, sich im nächsten Jahr etwas mehr zu befleißigen.


Im Salzburger Raurisertal kommen gar junge Männer in weiblichen Arbeitskitteln und höchst abenteuerlich aus gestärkten Tüchern gebauten Schnabelmasken mit einem darüber gebundenen Kopftuch zu den Leuten und überprüfen dort die häuslicher Sauberkeit.


In den Quellen des 15. und 16. Jahrhundert wird die Nacht des 5. Januar als „Gepirchtennacht“, d. h. „die Nacht der Glänzenden“ bezeichnet.


6. Januar - Die Heiligen Drei Könige


Vielfach als Magier aus dem Orient beschrieben, die dem Kometen zur Geburtsstätte Christi im Stall von Bethlehem folgten, stellen die gemeinhin als „Heilige Drei Könige“ titulierten Herrscherpersönlichkeiten wohl die populärsten Figuren an der Weihnachtskrippe dar.


Seit dem Psalterium den Abtes Odilo von Cluny aus der Mitte des 9. Jahrhunderts haben sie gemeinhin folgende Attribute: Melchior als Mohrenkönig repräsentiert den Kontinent Afrika und die Epoche der Jugend. Kaspar als Europäer steht für die mittleren Jahre und Balthasar steht für den Erdteil Asien und repräsentiert das Hohe Alter.


Ja, als Magier wurden sie vielfach glorifiziert und mystifiziert – Zauberer und Hexenmeister seien sie gar gewesen und zudem brachten sie dem neugeborenen König der Juden die wertvollsten Güter der damaligen Zeit – Goldmünzen, Weihrauch und Myrrhe. Und dies alles in wertvoll gearbeiteten und kunstvoll verzierten Gefäßen.


In der Zeit von Humanismus und Renaissance wurden die Drei Könige bewusst verdrängt und in den Hintergrund verbannt – erst in der Zeit von Reformation und Gegenreformation wurde ihrer wieder häufiger gedacht. Aufgrund der Herrlichkeit und der kostbaren Gewandung hatten die „drei Weisen aus dem Morgenland“ gerade in der Ära des Barock absolute Hochkonjunktur. Zudem wurden ihnen auch in vermehrtem Maße edle Reittiere beigegeben – Kamel, Pferd und Elefant für die drei damals bekannten Kontinente der Alten Welt – Afrika, Europa und Asien.


In der Zeit des Barock wurde es üblich mit weißer Kreide die Anfangsbuchstaben der Namen der Drei Könige – C, M und B – getrennt durch drei Kreuze über die Eingangstüren zu schreiben.


Man sieht wie vielfältig das Brauchtum rund um den 6. Januar, den Tag des Heiligenfestes der Heiligen Drei Könige ist. Jährlich sammeln „Die Heiligen Drei Könige“ in Österreich mehrere Millionen Euros für karitative Projekte unterschiedlichster Prägung.


7. Januar – Hl. Raimund von Penafort


Geboren in Penafort um das Jahr 1175 wurde Raimund, ein enger Verwandter des aragonesischen Königshauses sehr sorgfältig erzogen. Im Jahre 1222 trat er in den Dominikaneroden ein und verfasste auch die Statuten für den daraus entstandenen Orden der Nolasker.


Im Jahre 1230 berief Papst Gregor IX. Raimund von Penafort als seinen persönlichen Beichtvater und seinen maßgebenden Berater nach Rom.


Um die Bekehrung der Mauren weiter voran zu treiben verfasste Raimund klare Richtlinien für Beichtväter und ließ auch etliche Schulen für orientalische Sprachen gründen.


Raimund von Penafort starb weit über 90 Jahre alt am 6. Januar – um das Jahr 1270 - in Barcelona.


Er wurde im Jahre 1601 von Papst Paul V. zur Ehre der Altäre erhoben.


Besonders bekannt ist seine Darstellung auf seinem eigenen Mantel, den er als Segel benutzte, auf dem Meer gleitend.


8. Januar - Hl. Erhard von Regensburg


Die biographischen Daten des nachmaligen Bischofs von Regensburg schwanken beträchtlich, werden jedoch zumeist mit 570 bis 615 angegeben.


Erhard entstammte einer vornehmen Familie in Regensburg und fühlte sich bereits früh für den geistlichen Stand bestimmt. Hierin wurde er von seinen Eltern und der übrigen Familie in jeglicher Hinsicht unterstützt und gefördert.


Einhellig erfolgte seine Wahl zum Bischof der Donaustadt und Erhard nahm diese vertrauensvolle und hohe Position gerne an und versuchte sie nach Kräften auszufüllen.


Sein Gedenktag ist der 8. Januar, der im Volksglauben endgültig die Weihnachtszeit und deren eigentlichen Abschluss durch das Fest der Heiligen Drei Könige erfolgt ist. Ein Spruch hierzu lautet: „Sankt Erhard mit der Hack steckt die Weihnachtsfeiertag endgültig in den Sack“.


Dargestellt ist der Hl. Erhard mit einer Hacke als seinem Attribut, woran man ihn leicht erkennt. Einst hatten Mönche allerlei abergläubische Argumente gegen die Vergrößerung von Klostergebäuden in Regensburg vorgebracht. Einige Zeit lang hatte sich Erhard wortlos diese Debatten angehört und ergriff anschließend eine Hacke, um die umliegenden Bäume höchstpersönlich umzuhauen. Somit war der Weg zur Vergrößerung frei gemacht worden, da der Bischof von Regensburg höchst persönlich Hand anzulegen beliebte.


9. Januar - Petrus von Sebaste


Seine älteren Brüder waren die beiden Heiligen Blasius und Gregor von Nyssa, erzogen wurde er nach dem frühen Tod seiner Eltern durch seine ältere Schwester. Von seinem Bruder Basilius, der inzwischen ebenfalls Bischof geworden war, empfing er im Jahre 370 die Taufe.


Petrus wurde zum Bischof von Sebaste im heutigen Armenien (einstmals Türkei) geweiht, diesem Bistum hatte zuvor sein älterer Bruder Blasius als Oberhirte vorgestanden.


Petrus von Sebaste lebte ca. von 350 bis 392, die biographischen Angaben schwanken mitunter beträchtlich.


10. Januar – Sel. Franziska Salesia Leonie Aviat


Am 16. September 1844 in Sezanne geboren, wurde Franziska Leonie Aviat, Franziska wählte sie als Ordensnamen; durch die Besichtigung einer Brillenfabrik von den dort herrschenden unwürdigen Arbeitsumständen der minderjährigen Arbeiterinnen; derartig bewegt, dass sie sich vornahm, daran etwas zu ändern.


Doch diese hohe Tat musste noch bis zu ihrer Volljährigkeit einige Jahre warten. Durch ihre Bekanntschaft mit Alois Brisson konnte sie endlich ihren vor Jahren gefassten Schwur in die Tat umsetzen und die Arbeitsbedingungen der jungen Arbeiterinnen wesentlich verbessern.


Im Jahre 1868 gründete Leonie Aviat gemeinsam mit Alois Brisson und einer weiteren Freundin die „Oblatinnen des Heiligen Franz von Sales“. Diese Kongregation gründete in aller Welt Heime, Schulen und Internate für Fabrikarbeiterinnen.


Am 27.September 1992 sprach Papst Johannes Paul II. die Gründerin der Kongregation, Franziska Salesia Leonie Aviat selig.


11. Januar - Paulinus von Aquileja


Wohl um das Jahr 750 in der Gegend von Aquileja geboren, hatte Paulinus mit besonderem Eifer Grammatik studiert und sein Ruf drang auch alsbald an die kaiserliche Pfalz von Aachen zu Kaiser Karl den Großen. Bereits im Jahre 776 erfolgte die Berufung des Paulinus an die Domschule von Aachen, wo sich alsbald eine rege Freundschaft mit dem Franken Alkuin entwickelte.


Im Jahre 787 ernannte Karl der Große den von ihm sehr geschätzten Pauliunus von Aquileja zum Patriarchen von Aquileja. Ganz besonders ließ sich der Patriarch die Bekämpfung des Adoptianismus (Christus sei lediglich ein zum Gott erhobener Mensch und mit Gottes Kraft versehener Mensch!). Diese Glaubensrichtung wurde besonders von Bischof Felix von Urgel vertreten. Um diese Häresie wirksam zu widerlegen verfasste Paulinus von Aquileja drei Bücher gegen Bischof Urgel.


Am 11. Januar 802 starb Patriarch Paulinus an seinem Kathedralsitz Aquileja.


12. Januar – Tatjana von Rom


Biographische Daten zu dieser kindlichen Märtyrerin sind nur sehr spärlich überliefert. Eindeutig belegt ist lediglich, dass Tatjana unter dem römischen Kaiser Septimius Severus (146 bis 211) das Martyrium erlitt.


Bereits früh begann sich ihr Kult vor allem in der orthodoxen Glaubenswelt zu verbreiten. Bis heute zählt Tatjana, auch als Tanja verkürzt, zu den beliebtesten Mädchennamen der russischen Sphäre. So hatten auch Zar Nikolaus II. und Zarin Alexandra von Russland ihre zweite Tochter Tatjana (1897 bis 1918) getauft.


13. Januar – Hl. Hilarius von Poitiers


Wohl um das Jahr 315 in Poitiers geboren, ließ sich Hilarius nach gründlicher Beratung mit seiner Familie taufen und zum Priester weihen – im Jahre 345.


Wie hoch seine Integrität in der Bevölkerung war, zeigt jedoch die Tatsache, dass er im Jahre 350 von der Bevölkerung seiner Heimatstadt zum Bischof von Poitiers gewählt wurde.


In einer Schrift nahm er eindeutig Stellung gegen den Arianismus. Als die Diskussion darüber immer hitziger entbrannte, entschloss sich der Kaiser schweren Herzens den von ihm auch hoch geschätzten Bischof in die Verbannung zu schicken. Doch Hilarius blieb davon völlig unbeeindruckt und stets offen für Gespräch und Dialog nach allen Seiten.


Die Zeit glättete die Wogen allmählich und Hilarius durfte wieder zurückkehren und entwickelte die ersten klösterlichen Zusammenschlüsse in Gallien – damals ein Teil des nachmaligen Frankreichs. Sein Schüler, Martin von Tours, trug wesentlich zu dessen Realisierung bei.


Das Grab des Kirchenlehrers Hilarius von Poitiers befindet sich in der Krypta der Kirche Saint Hilaire le Grand in Poitiers.


14. Januar - Engelmar


In Bayern gebürtig und wegen seiner Herzlichkeit und Frömmigkeit rundum beliebt und geachtet, zog der im 11. Jahrhundert geborene Engelmar auch viele Neider auf den Plan.


In einem Zusammenschluss von Einsiedlern lebend wurde darüber einer seiner Gefährten darüber so erbost, dass er ihn eines Tages mi einem Stein erschlug. Im Schnee vergrub der Mörder die Leiche seines Opfers, die erst im kommenden Frühjahr entdeckt wurde, da an der Stelle der Grube stets ein unerklärlicher Glanz und Lichtschein zu sehen war.


Noch heute wird in St. Engelmar im Bayrischen Wald das „Englmarisuchen“ abgehalten. Dabei wird ein Heiligenbild des Engelmar im Wald versteckt und der erste Geistliche, der dieses findet führt die Prozession an, die das Bild feierlich nach St. Engelmar heimholt.


15. Januar – Hl. Maurus


Der nachmalige Benediktinerabt Maurus wurde um das Jahr 500 als Sohn eines Senators geboren, hervorragend ausgebildet, wurde nachdem der Heilige Mönchsvater Benedikt das Urkloster der Benediktiner in Subiaco gründete; dessen Nachfolger in der Abtswürde.


Papst Gregor der Große erwähnte in seinen Aufzeichnungen über Heilige die außergewöhnliche Gehorsamkeit, die Maurus dem Heiligen Benedikt gegenüber stets bezeugte.


Als einst Placidus, ebenfalls ein Jünger des Heiligen Benedikts ins Wasser stürzte und drohte von diesem verschlungen zu werden, bat Maurus den Mönchsvater um den Segen, den Mitbruder wieder unversehrt ans Ufer bringen zu dürfen. Es gelang!


Verwundert über das wundersame Gelingen des schier aussichtslosen Unterfangens antwortete der Heilige Benedikt dem verblüfften Maurus: Der Gehorsam bewirkt die Gnade, das Befohlene treu zu erfüllen; der Befehl bewirkt die Gnade, den Gehorsam erfolgreich zu machen.


16. Januar - Otho


Otho erlitt gemeinsam mit vier Gefährten als einer der fünf ersten Märtyrer des Franziskanerordens in Marrakesch den Tod für den Katholischen Glauben.


Sie waren vom Ordensgründer der Fratres Minorem, dem Hl. Franz von Assisi dorthin gesandt worden, um auch in Marokko das Christentum unter den Mohammedanern zu verkünden. Darum wurden sie grausam gefoltert und am Ende durch die Hand des Sultans ermordet. Ihr Kult wurde im Jahre 1481 von der Kurie bestätigt.


17. Januar – Hl. Antonius der Große, Einsiedler und Mönchsvater


Um das Jahr 250 in Keman bei Heraclea in Ägypten geboren, trug Antonius nach dem Tode seiner Eltern reichlich Sorge für seine jüngere Schwester. Nachdem er diese gut versorgt hatte, verschenkte er all sein Hab und Gut, zog sich in die selbstgewählte Einöde zurück und wurde Eremit.


Im Jahre 311 half er zahlreichen vom römischen Kaiser Maximinus Daza verfolgten Christen unter Einsatz seines Lebens und zog sich danach für den Rest seines Lebens als Eremit in die Wüste zurück.


Viele Jahre hindurch kamen so viele Rat- und Hilfesuchende zu Antonius, dass niemand ihre Zahl auch nur annähernd anzugeben wußte.


Noch im hohen Alter von über 80 Jahren verließ er nochmals seine Eremitage, um in Alexandria mehrere Reden gegen die Häresie des Arianismus zu halten.


Mit Kaiser Konstantin dem Großen stand der Mönchsvater Antonius in brieflichem Kontakt. Im wahrhaft biblischen Alter von 106 Jahren soll Antonius um das Jahr 356 im ägyptischen Tabenisi gestorben sein.


18. Januar - Priska


Der Legende nach wurde die junge Römerin Priska vom Apostel Petrus getauft.


Im noch jugendlichen Alter von nur 13 Jahren erlitt sie dafür schon das Martyrium. Papst Eutychian soll ihre Heiligen Gebeine bereits im 3. Jahrhundert in die nach ihr benannte Kirche in Rom übertragen haben lassen.


Eine andere legendäre Überlieferung nennt Priska als eine fromme Römerin, die im 5. Jahrhundert gelebt haben soll.


19. Januar - Heinrich von Uppsala


Der gebürtige Engländer Heinrich kam wohl um das Jahr 1153 nach Schweden und wurde Bischof von Uppsala.


Auf einem Kreuzzug in Finnland fand er auf einer Missionsreise den Märtyrertod – er wurde von einem Bauern erschlagen – wohl um das Jahr 1160.


Sein Kult erfreut sich bis heute in Schweden, Norwegen und Dänemark großer Beliebtheit.


20. Januar – Hl. Sebastian


Einer der populärsten katholischen Heiligen war und ist bis heute der Heilige Sebastian geblieben, der wohl um das Jahr 288 in Rom sein Martyrium erlitt.


Der Legende nach wurde er in Mailand geboren und war Soldat unter Kaiser Carinus. Er widmete seine Zeit dem hohen Ziel die an der christlichen Lehre Interessierten, für den streng verbotenen Glauben zu gewinnen.


Der nachfolgende Kaiser, Diokletian, war aufs Höchste empört darüber, als man ihm wiederholt zutrug, dass Sebastian, den er sehr schätze, ein Christ sei. Er ließ ihn an einen Pfahl binden und von mehreren Pfeilen durchbohren.


Die Gebeine und Reliquien des Sebastian werden heute in der Kirche S. Sebastiano unter einer Marmorstatue von Giorgetti aufbewahrt und verehrt.


Die Volksfrömmigkeit bezeichnet Krankheiten, welche direkt auf den Menschen zielen, in äußerst sinniger Weise als „Krankheitsprojektile“ – meist im Falle von verheerenden Seuchen wie insbesondere der Pest.


21. Januar – Hl. Agnes


Die legendäre Biographie der wohl im 4. Jahrhundert in Rom lebenden Märtyrerin Agnes nannte bereits der Kirchenlehrer Ambrosius „ausschließlich eine legendäre Erzählung“.


Demnach war Agnes die Tochter reicher christlicher Eltern und eine auffallende Schönheit. Alle Heiratsanträge wies sie jedoch standhaft zurück.


Als die scheinbar stolze Prüde auch den Antrag des Sohnes des römischen Statthalters ablehnte, ließ dieser sie in seinem Zorn in ein Bordell bringen. Als der dem Liebeswahnsinn völlig verfallene Sohn dort Agnes gar schänden wollte, fiel er tot zu Boden. Die geschmähte Umworbene erweckte ihn jedoch wiederum zum Leben.


Dies war wiederum für den Statthalter zu viel und er ließ Agnes im Stadion des Domitian, der heutigen Piazza Navona in Rom auf einem Scheiterhaufen verbrennen. Die Flammen loderten rund um die Heilige, verbrannten sie jedoch nicht im Mindesten. Daraufhin wurde sie mit dem Schwert enthauptet. Als Attribut ihrer Keuschheit und ihrer Sanftmut ist Agnes ein Lamm beigegeben.


22. Januar – Hl. Vinzenz von Saragossa


Der Erzmärtyrer Spaniens, der um das Jahr 304 den Märtyrertod starb, ist bis heute einer der populärsten Heiligen des iberischen Kulturkreises – auch sein Name erfreut sich bis heute als Taufname ungebrochener Popularität. Wie so oft ist seine Vita auch zum Großteil legendär.


Gemeinsam mit seinem Bischof Valerus soll er unter Kaiser Diokletian eingekerkert und grausamen Folterqualen unterworfen worden sein. Seine viefältigen Folterqualen wurden ihm wahrlich durch einen Engel versüßt und erträglich gemacht, der ihn Nächtens in seinem greulichen und schimmligen Verlies besuchte.


Seinen Leichnam ließ man in eine Ochsenhaut einnähen und ins Meer werfen, aber die See gab den teuren Leib bald wieder von sich und so begann die bis heute ungebrochene Kultverehrung des Erzmärtyrers von Spanien.


Neben zahlreichen anderen Patrozinien ist Vinzenz von Saragossa auch ein Patron für den reichen Weinbau: Vinzenz Sonnenschein bringt Frucht und guten Wein.


23. Januar - Heinrich Seuse


Einer der beliebtesten Seligen ist der am 21. März 1295 möglicherweise in Kostanz (genauer Geburtsort unbekannt) zur Welt gekommene Heinrich Seuse.


Im Alter von 13 Jahren trat er in das Dominikanerkloster Konstanz ein und verbrachte bis zu seinem 40sten Lebensjahr sein Dasein in strengster Askese und verfasste so bedeutende Werke wie „Büchlein der Ewigen Weisheiten“ und „Büchlein der Wahrheit“.


An der Ordenshochschule war er Hörer des legendären Meister Ekkehard. Ab dem Jahre 1335 wurde er ein sehr geschätzter Seelsorger der Dominikanerklöster der Kölner Provinz.


Viel Feind viel Ehr – nach zahlreichen Verleumdungen und Unterstellungen wurde Heinrich Seuse schließlich nach Ulm gerufen, wo er am 25. Januar 1366 verstarb.


Um seine besondere Askese zu verdeutlichen soll er sich den Namen Christi – IHS – mit einem glühenden Eisen auf die Brust brennen haben lassen.


24. Januar - Bernhard Lehner


Am 4. Januar 1930 im bayrischen Herrngiersdorf geboren, läuft für den stets kränklichen Buben seit dem Jahre 1951 der Seligsprechungsprozess.


Zu Ende des Jahres 1943 kam er mit einer schweren Erkrankung in die Kinderklinik der Stadt Regensburg und sagte zu seiner Mutter: „Ich würde mich freuen, wenn ich sterben könnte“.


Die zehnwöchige Krankheit, worüber sich die Ärzte hinsichtlich der Diagnose nicht einig waren, durchlitt der Schüler Bernhard Lehner mit schier übermenschlicher Geduld.


An der Übertragung seiner sterblichen Überreste vom Friedhof in die Ortskirche von Herrngiersdorf am 12.September 1952 nahmen mehr als 20.000 Menschen teil.


25. Januar - Poppo von Stablo


Im Jahre 978 kam Poppo als Spross eines alten Adelsgeschlechtes in Flandern zur Welt. Um das Jahr 1000 pilgerte er ins Heilige Land und kam auf der Rückreise auch nach Rom, um die Gräber der beiden Apostelfürsten, Petrus und Paulus, zu besuchen.


Im Jahre 1005 wurde er Mönch in Reims und ließ sich 1008 nach Verdun versetzen. Im Auftrage seines Abtes Richard setzte sich auch Poppo in immer stärkerem Masse für die Reform der immer mehr verweltlichten Klöster ein.


Am 25. Januar 1048 starb Poppo, dessen Gebeine im Jahre 1624 zur Ehre der Altäre erhoben wurden. Sein Grab befindet sich in Stablo.


26. Januar - Hieronymus Jaegen


Sich selbst bezeichnete er stets immer als „Diener Gottes“ und war zudem auch noch ein äußerst karitativ und wohltätig eingestellter Ingenieur, Bankdirektor und Preußischer Landtagsabgeordneter.


Fürwahr eine seltene und auf den ersten Blick ein wenig sperrige Kombination – der am 23. August 1841 in Trier geborene Hieronymus Jaegen.


Mit großen Spenden äußerst freigiebig auftretend, gründete Jaegen im Jahre 1867 die „Harmonia“, einen religiös – wissenschafltich – geselligen Verein für junge Kaufleute.


Hieronymus Jaegen, der am 26. Januar 1919 in Trier verstarb, hat seine zahlreichen Schauen und mystischen Erlebnisse wiederholt veröffentlicht und zahlreich mitgeteilt.


27. Januar – Hl. Angela Merici


Angela Merici wurde am 1. März 1474 in Desenzano am südlichen Ende des Gardasees geboren und widmete sich bereits in ihrer Jungend einer ausgedehnten karitativen Tätigkeit.


Im damals hohen Alter von über 50 Jahren unternahm sie im Jahre 1525 eine Wallfahrt ins Heilige Land und gründete nach ihrer Rückkehr in Brescia eine Gesellschaft für Frauen, die sie unter das Patronat der Heiligen Ursula stellte. Papst Clemens


VII. bestätigte am 25. November 1535 die Gründung des Ursulinenordens. Im Jahre 1537 wurde die Gründerin Angela Merici zur ersten Oberin der Ursulinen gewählt.


Nach einem erfüllten Leben starb Angela Merici am 27. Januar 1540 in Brescia und wurde in der Kirche S. Afra, die nach dem II. Weltkrieg in S. Angela Merici umbenant wurde beigesetzt. Ihr Körper ist heute in einem Glasschrein zu sehen.


28. Januar – Hl. Karl der Große


Im Jahre 1165 sprach Rainald von Dassel, Kölner Erzbischof und Kanzler Kaiser Friedrich I. Barbarossas auf dessen Forderung hin heilig. Die Heiligsprechung erfolgte allerdings durch den Gegenpapst Paschalis III., der in Rom residierende Papst, Alexander III., erkannte diese Heiligsprechung nicht an. Erst in späteren Jahrhunderten wurde den beiden Städten Aachen und Osnabrück eine Verehrung Kaiser Karl des Großen zugebilligt – jedoch nur als Seliger!


Karl, am 2. April 747 als Sohn König Pippins geboren, hatte in jungen Jahren dem Papst den Kirchenstaat bestätigt. Zugleich nahm der junge Karolingerherrscher für sich das Recht in Anspruch, sich immer wieder selbst in bedeutungsvollen klerikalen Fragen einzumischen – meist zum Missfallen der Päpste.


Am 25. Dezember 800 wurde Karl der Große von Papst Leo III. in Rom zum Kaiser gekrönt und starb in seiner Lieblingspfalz Aachen am 28. Januar 814.
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